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"Zwangsarbeit" im 
Düsseldorfer Landtag 

Am 16. September wurde im Düsseldorfer Landtag eine Große Anfrage der 
GRÜNEN beraten. Thema: •Weg frei zum Standesamt für Schwule und Lesben!•. 

Die ungeschicktesten Äußerungen sollen hier zitiert werden: 

Augeordnete Opladen (CDU): [ ... ] Das Thema 
"Heirat auch für Schwule und Lesl7en" wurde am 
19. August herum mit einem außerordentlich 
großen Medienaufwand in die Öffentlichkeit 
katapultiert. [ ... ] Wenn man das enorme Rau­
schen im Blätterwald und die zahlreichen 
emotionalen Kommentare in Rundfunk und Fern­
sehen verfolgte. konnte man den Eindruck gewin­
nen, daß hier ein exjstentielles Problem der Mehr­
heit unserer Bevölkerung angesprochen wurde. 
Das Gegenteil ist jedoch der Fall. Es handelt sich 
um eine künstlich initiierte Diskussion aus be­
stimmter lnteressenlage, für die ein Bedürfnis in 
der Bevölkerung nicht besteht. 

(Zustimmung bei der CDU) 

[ ... ] Wir leben in einer Gesellschaft, die in ihren 
Erscheinungsformen immer vielfältiger wird und 
deshalb auch Toleranz und Zusammenleben for­
dert. Auch wir sind zur Toleranz bereit. 
Aber ich verhehle nicht. daß unserToleranzdenken 
in ethischer Sicht durch gleichgeschlechtliche 
Lebensgemeinschaften in einschneidendem Maße 
auf die Probe gestellt wird. [ ... ] Eine ganz andere 
Frage ist allerdings die. ob und wie bestimmte 
rechtliche Fragen , die im Zusammenleben von 
Menschen ohne Ehe auftauchen, geregelt und 
abgesichert werden müssen. Ich persönlich bin 
hier der Auffassung, daß staatliches Eingreifen 
nicht notwendig ist. Diese Regelungen können wir 
derfreien Vertragsgestaltung zwischen den Part-

nern überlassen. [ ... ] 
Ich finde, daß die Einbringunq eines offensichtlich 
unbegründeten und unzulässigen Antrages, der 
im übrigen ohne Aussicht auf Erfolg ist, einen 
Mißbrauch des Parlaments darstellt. 

(Beifall bei der CDU) 

Sie binden die Arbeitskraft von 239 Abgeordne­
ten, abzüglich der GRÜNEN. Das ist nicht freiwil­
lig, sondern ist sozusagen Zwangsarbeit. Ich bin 
der Auffassung, der Landtag hat anderes zu tun, 
als sich mit einem Problem zu beschäftigen. [ ... ] 

Innenminister Dr. Schnoor: [ ... ] Eine Ehe ist für 
mich keine gleichgeschlechtliche Partnerschaft. 
Aber es gibt doch Lebensgemeinschaften 
gleichgeschlechtlicher Partner, in denen die Part­
ner genauso tief empfinden wie die in einer Ehe. 
Deswegen ist es ein ernstes Thema, über das es 
zunächst einmal nachzudenken gilt und zu dem 
man sich weder fundamentalistisch in der einen 
oder anderen Weise äußern, noch darüber·Scher­
ze treiben sollte. [.:.] 
Ich sage Ihnen auch: Ich kenne solche Paare aus 
meinem Bekanntenkreis. und ich habe großen 
Respekt vor diesen Partnerschaften. Deren Freun­
de, das sind Ehepaare, Frau und Mann. Diese 
Ehepaare sind · mit den Homosexuellen befreun­
det. Da gibt es Kollegialität und enge Freund­
schaften. Wenn man so etwas erlebt, denkt man 
ganz anders hierüber. 
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AStA -Schwulenreferate 
von FH, KFH und Uni 
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Unübersehbar schwul 
Ausstellung "Schwule Momente" wurde jetzt im 

Fürstenberghaus eröffnet I auch mit Fotos von Jürgen Baldiga 

Homosexualität ist bekanntlich 
kein Thema an den Münstera­
ner FachHochschulen. Das wird 
sich im November allerdings 
schlagartig ändern: im Fürsten­
berghaus am Domplatz werden 
unbedarfte Studierende und 
Lehrende nicht umhin können. 

förmlich über Schwule zu stol­
pern . Schließlich hängen diese 
dort hinter Glas und fallen hof­
fentlich aus dem Rahmen. 

Die Rede ist von der 
Fotoausstellung "Schwule Mo­
mente", die vom Uni Schwu­
lenreferat organisiert wurde 

und bis Ende November be­
sichtigt werden kann. 

Gezeigt werden nicht nur 
die Einsendungen, die sich im 
Wettbewerb dem Urteil der 
Jury und der Besucherinnen 
stellen werden. sondern auch 
Fotos von Jürgen Baldiga. 
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Terminwirrwarr 
Nach langem Hin und Her 
stehen die neuen FH­
Referatszeiten endlich fest- Es 
sind die alten bekannten Zei­
ten: Dienstags 11.00 - 13.00 
Uhr Donnerstags 14.00- 16.00 
Uhr. 

Einige von Euch wissen 
wohl, daß wir ursprünglich un­
sere Zeiten etwas ändern woll­
ten. Immerhin hatten wir in al­
len Ausgaben des Flotten 
Dreiers, die an der FH ausla­
gen, einen Zettel mitneuen Zei­
ten beigefügt. Aber wie das so 
ist, da beginnen die Vor­
lesungen und schon gibt es 
Änderungen im . Vorlesungs­
verzeichnis. Ein Seminar fällt 
aus, und so können wir doch 
unsere alten Zeiten wahrneh­
men. 

Schwule beim FH­
Erstiwochenende 

Vom 13. bis 15. November 
haben die Erstsemesterinnen 
der Fachhochschule die Gele­
genheit am Biggesee andere 
Studierende kennenzulernen . 
In Workshops kann auch ein 
bißeben politisch oder kultu­
rell gearbeitet werden. Auch 
das Schwulenreferat ist mit 
einem eigenen Workshop ver­
treten. Je nachdem ob dieser 
Workshop genutzt wird. kön­
nen wir hier mal unter uns sein. 
und. neben Infos über unser 
Referat und der Szene in Mün­
ster, tratschen und rumtucken. 
Hoffen wir, daßein paar schwu­
le Erstis den Weg zu uns fin­
den. 
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Schwule in Satzung 
FH-Schwulenreferat will Verankerung 

Um den ungewissen Status der 
autonomen Referate zu been­
den, hat das autonome Schwu­
lenreferat eineInitiative gestar­
tet, um die Studierenden-Sat­
zung der FH zu ändern. Das 
Lesbenreferat und das 
feministische Referat haben 
sich dieser Aktion angeschlos-
sen. 

Bislang gelten die auto­
nomen Referate als ein Projekt 
des AST As. Theoretisch kann 
das Projekt jederzeit beendet 
werden. In einem Diskussions­
papier stellt das Schwulenrefe­
rat folgende Forderungen: 

I. Es gibt das autonome 
Schwulenreferat, das autono­
me Lesbenreferat, und das 
autonome Feministische Refe­
rat. 

2. Die Organe eines au­
tonomen Referates sind die 
Vollversammlung und die von 
ihr gewählten Referentinnen. 

Eine Vollversammlung muß 
mindestenseinmal im Jahr statt­
finden. 

3. Jedes autonome Refe­
rat gibt sich eine Satzung die 
von einer Vollversammlung 
verabschiedet werden muß. 

4. Jedes autonome Refe­
rat hat Sitz und Stimme im 
ASTA. 

5. Der ASTA und das 
Studierenden Parlament dürfen 
nicht in die Arbeit der autono­
men Referate eingreifen. Die 
autonomen Referate sind nur 
ihren Vollversammlungen Re­
chenschaft pflichtig. 

6. Der ASTA unterstützt 
die autonomen Referate in ih­
rer Arbeit durch finanzielle 
Mittel. 

DieseForderungen wer­
den vomASTAunterstützt und 
vom Satzungsausschuß des 
Studierendenparlaments be­
handelt. 

uNSERE SCHMUNTSLECKE 
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»Oh, Gott, mein Mann kommtl« 
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Rosa Telefon 

w 0251 • 60 44 0 
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Mithrodls ---- 20 - 22 Uhr Dienstags - Freitags 
Freitags-----· 18-20 Uhr 14- 19 Uhr 

... ooJ wenn ein Mann einen Mann liebt 
..• -kann Mann damit Probleme haben ... 

Anonyme Beratung und Information 

Aids-Beratung, 
Schwule Prävention, Betreuung von 

Aids-Kranken, Positivengruppe 
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mÜNSTERANER 
SCHWULENREFERATE 

FH: 
Dieastags __ II - 13 Uhr 
Doa11rstags __ 14- 16 Uhr 
im AStA-Nebenraum. 
Schw.Jenreferat am AStA der FH, 
(orrensstr. 25 (FHZ), Münster. Tel: 
0251/82 00 I. 

KFH: 
MHhlgs _13.15- 14.15 Uhr 
alle drei Wod!en (genaue Termine 
bitte bei Markus [Tel: 0251/ 
26 12 76] erfragen) in der Cafete­
ria der KFH. 
Sdlwulen-ood l.esber.-eferat am AStA 
der KAt, Plusallee 89, Münster. 
Tel.: 0251/55 60 7 (Mo- Do, 13.15 
- 14.15 Uhr). 

Uni: 
MHhlgs II - 13 Uhr 
Oiea~ags __ 16 - 11 Uhr 
001allsfags __ 1 0 - 13 Uhr 
11d ncd Vereinbarung 
im Sdiwulenreferat im AStA-Höus­
d!en, links vor dem Sd!loß. 
Schwulenreferat am AStA der Uni, 
Scllloß~atz I, Münster. Tel.: 0251/ 
833 057. 

gUIE TERMINE ZUM 
BÖSEN SPIEL 

M1111tag, 2-11-92 
II Uhr faierliche Eröffauag Foto­
IIISSteß•l "SdnnH Momellfl". 
Foyer des Fümenberghauses, Domplatz. 

Moltag, 9-11-92 
20 Uhr &s1ls YarllereitwgstreHen 
der • Amiklenlalea Wodle 1992" . 
KCM, Am Howerkomp 31 
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d I E LESERiNNENBRIEFECKE 
In Münster wohnt eine Familie 
mit einigen eigentümlichen 
Eigenschaften: 

I. Sie mag linke ASten 
nicht. 

2. Sie hat eine besondere 
Auffassung von Rechtund Ord-
nung. 

3. Sie führt gerne (aus­
sichtslose) Prozesse. 

Die Rede ist von der Fa­
milie Murwiek (Name von der 
Redaktion geändert). Herr 
Murwiek senior rief neulich im 
Schwulenreferat am Uni AStA 
an, und fragte, was wir uns den 
bei der Anzeige der Franz-von­
Alsten-Stiftung: . 

WIR SCHEISSEN 
AUFS GRUNDGESETZ 

gedacht hätten. Er fand 
sie jedenfalls gar nicht gut, bat­
te auch die Satire nicht als sol­
che erkannt. Schon in dem Ge­
spräch drohte er an, gegen das 
Schwulenreferat bzw. die Ver­
antwortlieben zu klagen. Erst 
nach mehrmaligen Nachfragen 
gab er sieb als Herr Murwiek 
aus, ohne jedoch seine Funkti­
on zu Erkennen zu geben. Der 

iMPRESSUM 
Dtr flant llnilr ist ein Gemtinsdloftsp!od'*t 
der ASIA· Sd!w~Hnrefmte von Rl, KAi ood Uri 
mit wed!selnden finonziermgen. Diese N1111· 
mer hat das Sdlwt.Mnreferat am AStA der Uri, 
Sd-ioßpatz I, 4400Müll!ler, limllli«t. V .i5.d.P.: 
Thomas Behm, Handorfer Straße 55, 4400 Mün­
ster. Redaktionsonschrih: Der Rotte Dreier, 
Sdlloßpm I, 4400 Münster. Milorbeiter dieser 
Ausgabe: Ansgor, Christian, Dedef, Dirk, Frank, 
Markm, Thomas, Winri. Da w rilht ru sd!W, 
sondern auch Vegetarier sind, drudcen wir auf 
Papier, das in Müllverbref11U19S0. voll­
kommen riidutandsfrei verrattel 

Herr ist Rechtspfleger an der 
Fachhochschule Münster/ 
Steinfurt und Vater des jungen 
Mannes, der in Dortmund bzw. 
vor dem OVG Münster gegen 
das Semesterticket so erfolglos 
geklagt hatte. 

Zwei Tage später kam 
dann auch der Brief. Nicht von 
Papa, sondern von Sohn An­
dreas. Und nicht ans Scbwu­
lenreferat, sondern gleich an 
den AStAVorsitzenden Josef 
Tumbrink. Daraus möchten wir 
jetzt zitieren: 

"Das beigefügte Heftder 
AStA-Schwulenreferate von 
FH, KFH und Uni "Der flotte 
Dreier" Nr. 482 fiel mir im 
Universitätsbereich in die Hän­
de. Der Artikel auf Seite 12 ist 
in übergroßen Versalien über­
schrieben mit "WIR 
SCHEISSEN AUFS GRUND­
GESEIZ". Diese Veröffentli­
chung muß sich die Studenten­
schaft zurechnen lassen. Dar­
an ändert auch nichts, daß er 
die Hinweise "Anzeige" und 
"Eine Aktion der Franz-von­
Alsten-Stiftung:' trägt. [. .. ]Mit 
der Veröffentlichung des Arti­
kels verstößt die Studenten­
schaft u.a. gegen das Verbot 
der Wahrnehmung des allge­
meinpolitischen Mandats. Der 
Artikel ist vom Studenten Behn 
[sie!] nach seinem Ein­
geständnis gefertigt worden. 

Das AStA-Schwulenrefe­
rat der Uni gehört zur 
Studentenschaft der WWU. Es 
ist bemerkenswert, daß eine 
Körperschaft des öffentlichen 
Rechts einen Artikel veröffent­
licht mit der Überschrift "WIR 

SCHEISSEN AUFS GRUND­
GESElZ". Damit dürften die 
Straftatbestände des§ 90aAbs. 
1 Nr. 1 [Verunglimpfung der 
verfassungsmäßigen Ordnung] 
und des § 90b Abs. I StGB 
[Verunglimpfung u.a. der Re­
gierung oder eines Gesetz­
gebungsorgans] erfüllt sein. 
Ich beabsichtige, das Heft den 
Strafverfolgungsbehörden zu 
Ennittlungszwecken zu über­
senden und gleichzeitig das 
Wissenschaftsministerium den 
Landtag und die Presse zu un­
terrichten. 

Bevor ich abschließend 
überdasweitere Vorgehen ent­
scheide, gebe ich den Verant­
wortlichender Studentenschaft 
die Möglichkeit, sich von dem 
Artikel in eindeutiger Weise zu 
distanzieren und dies in der 
AStA-Zeitung in der gleichen 
Größe wiederverunglimpfende 
Artikel zu erklären.[ ... ] Gleich­
zeitig erwarte ich[. .. ] eine Zu­
sicherung, daß und wie die 
Studentenschaft sicherstellt, 
daß künftig derartige unerträg­
liche Entgleisungen unterblei-
ben." 

Lieber Andreas, wirsind 
gespannt auf Dein weiteres 
Vorgehen. Schön aber. daß Du 
so fleißig das Blättchen der 
Schwulenreferate Der flotte 
Dreier liest. Vielleicht noch 
eine Anmerkung. Wie Dein 
Vater als Rechtspileger eigent­
lich wissen müßte, greifen die 
von Euch aufgeführte §§ in 
keinerlei Weise: Herr Kohl ist 
schließlich nicht das Grundge­
setz. Und im zweiten Fall müß­
te er persönlich klagen . 
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Was gibt' s schöneres für ein Maga­
zin, als daß es gelesen wird?! Der 
Raffe Dreier wird es! 

Dies erfuhren wir vor einigen Monta­
gen, als ein Herr, der sidJ erst nicht 
mit Namen melden walhe, sich aber 
dann dodJ als Herr Murwidc (Name 
von der Redaktion geändert) zu er­
kennen gab. Wie sidJ später heraus­
stellen solhe, ist Herr Murwidc nicht 
nur Rechtspfleger an der FadJhodJ­
schule, sandem audJ Vater von (min­
destens) zwei Söhnen. Der eine stu­
diert in Dortmund und ist dadurdJ 
bekannt geworden, da6 er gegen das 
Semestertidcet (erfolglos) geklagt 
hatte. Der anderestudiert in Münster, 
und soll- so will es wohl Papi- gegen 
den hiesigen AStA klagen. Grund: die 
Anzeige der Franz-von Alsten-Stif­
tung im letzten Ratten Dreier. Nähe­
res dazu auf Seite 14. 

Wir freuen uns ja immer, Artikel zu 
bekommen. Diesmal gilt unser Dank 
Ansgar, der zwei sehr schöne verfaßt 
hat! (Wirstbreiben jetzt nitbt, daßihr 
vielleicht doch auch mal elwas schrei­
ben könntet, nein, nein, das hätte ja 
sowieso keinen Zwedc ...• Oder viel­
leicht dodJ? Unsere Rubrik "Bücher, 
die man sidJ stbenken kann" ist übri­
gens am Abkadcen: Es kann dodJ 
wohl nicht sein, daß Ihr immer nur 
tolle Bütber gelesen hattet? Also, rafft 
EudJ auf und bringt uns Eure Negativ­
Butbtips.lhr müßt ja nodJ nitbt mal 
elwas stbreiben, sondern einfadJ nur 
die dömlitbsten Stellen heraussutben. 
O.k.?!) 
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Kiepen, Kerle & Klappen 
~ünsterschvvulentdecken 

Verirren muß sich nun keiner 
mehr in Münster, hat doch das 
Schwulenreferat des Uni AStA 
in Reißarbeit den "Schwulen 
Stadtführer Münster: von 
Kiepen, Kerlen und 
Klappengäugern" fertiggestellt 
Auf vierzig Seiten im prakti­
schen Taschenformat soll er Be­
gleiter auf schwulen Erkundi­
gungen sein und bei Fragen 
erste Hilfe leisten. So enthält er 
einen Test, bei dem Klappen 

':b~~! 

und Cruising-Areas geprüft 
wurden und einen Stundenplan 
fürs schwule Münster. Der 
Stadtplan gibt den richtigen 
Überblick, das Lexikon infor­
miert über Angebote und 
Anlaufstellen der schwulen 
Szene. Und das schönste: den 
Stadtführer gibt's umsonst; ab 
sofort in den Schwulen­
referaten, den Mensen, im 
KCM und den bekannten Knei­
pen. 

':bu S~ flM 'tf& 1/SIA ~ üdt. bei. 
aLk;,., die ki ~ e~ ~ ~ ~ 
macld ~-Statt 000 rp/d'&- Jwz, die, die üdt. 
ru4 J&" ~ ~. ~~~~-
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Liebe in Lust und Leid 
Schönes, altes Liedgut wiederentdeckt 

"Münster [ ... ], o, du schöne 
Wunderstadt'', heißt es in ei­
nem herrlichen alten Lied, was 
nun - Gottseidank - auf der 
Gemeindeschwesternstation 
wiederentdeckt wurde: Tra­
ditionsbewußt und heimatlie­
bend, wie alle Münsteraner 
Referatsschwulen nun mal sind, 
ist dieses kleine Lied unsere 
heimliche Hymne geworden: 
stets zu Beginn der Präsens­
dienste, schmettern wir es am 
offenen Fenster unserer liebens­
werten Stadt entgegen. Für alle 
zum Mitsingen hier Text und 
Noten: 

337. Aus W'Jsth.len. 

D D 

I. Mün-ster, dich muß ich ver - l<ts - scn, o, du 

Dv Dv D D 

und dar- in-nen muß ich h.ts-sen, und dar-

... 
0 D n Dv D 

~I h>' "'" m•ß loh Scba.tz. 

~3.:-=ll 

·2. Kommst mir wohl aus meinen Augen, kommst mir niGht aus 
mninem Sinn, hab' dir noch etwa~ z11 S"a.gen,hab' dir noch etwas 
zu sagen, daß ich nicht kann schwHigen still. 
a. Schä.lzelei.n,du tust mich kränken, tausend-mal in einer Stnnd; 
wenn ich doch die Ehr' könnt haben, .wenn ich doch die Ehr' · 
könnt haben, dich zu küsse.n auf den Mund. 
4. Rosmarin und Lorbeerblätter geb' Ich meinem Schatz einmal, 
da.s soll SJJin das let«:t' Gedenken; das soll sein das Ietzt' Ge­
denken, das soll sein das letzte Mal. 
Satz von Paganino. 

Schlafplätze gesucht 
Vom 10. bis 13. Dezember werden viele auswärtige Lesben 

und Schwule in Münster erwartet 
Vom Donnerstag, dem 10. 
bis Sonntag, dem 13. De­
zember werden viele aus­
wärtige Lesben und Sch wu­
le in Münster erwartet. 
Grund: zum einen trifft sich 
das Schwule Netzwerk 
NRW. zum anderen findet 
an den Tagen das lesbisch­
schwule Filmfestival "Fil­
me vom anderen Ufa(r)" 
und "LesbenLebenLeiden-

schaft'' der Rosa Linse statt. Da 
wohl die wenigsten 
Besucherinnen Geld für Hotel­
übernachtungen übrig haben. 
soll eine Bettenbörse organi­
siert werden. Wer ftir die Tage 
Schlafplätze zur Verfügung 
stellen kann, soll sich bitte 
umbedingt melden! Jede 
Übernachtungsmöglichkeit 
wird wohl gebraucht werden. 

Vermittelt werden die 

Betten durch das KCM. 
Ruft zu den Bürozeiten dort 
an oder tragt Euch in die 
dort aushängenden Listen 
ein. 

Das Büro des Ver­
eins ist besetzt: montags 
von 14.00 bis 16.00 Uhr 
und donnerstags 17.00 bis 
19.00 Uhr. Telefon: 0251/ 
66 56 86. 

Vielen Dank! 
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Wir sind schüchtern , aber immer bereit 

der Stadt und der Anzahl 
innenstadtnaher Grünanlagen 
ungleich schwieriger. Wir ha­
ben jedoch den Vorteil, einen 
Spaziergang durch die in Frage 
kommenden Aächen mit einer 
Stadtbesichtigung sinn voll 
kombinieren zu können, um uns 
u.U. schon während des Tages 
die potentiellen Aächen zu ver­
gegenwärtigen 'und einprägen 
zu können. Auch in Leipzig 
zieht sich um einen Teil der 
ehemaligen Altstadt ein hier 
und da etwas erweiterter Grü­
nzug. der im Südwesten in ei­
nen aus dem Stadtzentrum 
herausführenden Park übergeht. 
In diesem sind wir allerdings -
allen romantischen Erwartun­
gen von freien Wiesen mit wei­
tem Auslauf zum Trotz - völlig 
verkehrt. Stattdessen erinnern 
wir uns der zumeist unbewußtcn 
Wirkung von Architektur auf 
die menschliche Sexualiät und 
machen - geleitet durch unser 

schauung- das stadtbildprägen­
de Hauptgebäude der Univer­
sität Leipzig (ehemals Karl­
Marx-Universität) aus. Hierbei 
handelt es sich um ein ge­
schmackvoll mit einer 
abgerundeten Spitze versehe­
nes in höchstem Maß phallisch 
wirkendes städtebauliches Si­
gnal.In den benachbarten Grün­
anlagen treffen wir unvermutet 
auf eine bügelartige Erhebung. 
ein Phänomen. das uns schon 
aus Münster bekannt ist. Und 
wieder bat uns die durch ein 
klein wenig leicht erlernbares 
ret1ektiertes räumliches Han­
deln geschulte Spürnase nicht 
verlassen. und schon bald wer­
den wir vielleicht in einer der 
zahlreichen unbewohnbaren 
Wohnungen in den innen­
stadtnahen Vorstädten oder 
auch da selbst in von zahlrei­
chen neugierigen Vor­
ruheständlern einzeln bewach­
ten Büschen in den Armen ei-

VorwisscnoderdieörtlicheAn- ncs echten Ossis oder eines 

Asylbewerbers aus dem 
Nachbarlandkreis versinken. 

F assen wirkurz zusammen: 
Hinweise auf die Lage 

von Cruising Areas geben uns 
zunächst citynahe Grünanla­
gen. Eine weitere Eingrenzung 
erfolgt durch den Charakter der 
Parks, ihre Ausdehnung und 
Lage zur Innenstadt. dann durch 
das Vorhandensein mehr oder 
weniger schwulenspezifischer 
kulturhistorischer oder 
architektonischer Reize und 
schließlich durch besondere 
Markierung in der Umgebung. 
etwa durch eine Erhöhung. Lage 
am Auß, an der Eisenbahn o.ä. 

A uf!!abe: Ermitteln sie 
anband von Stadtplanen 

die potentielle Lage der Crui­
sing Area in Bremen. 
Augsburg. Magdeburg und 
Neustadt an der Waldnaab. 

Ansgar Drücker 
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A m Beispiel so wunder­
schöner Städte wie Mün­

ster und Leipzig wollen wir uns 
heute der Frage nähern, wie ein 
Tourist, der in eine fremde Stadt 
kommt, deren schwules Leben 
ihn nicht gleich am Hauptbahn­
hof oder in der Zollabfertigung 
des Flughafens in seinen Bann 
schlägt, die örtliche Cruising 
Area findet. Dieser englisch­
sprachige Begriff steht fiir den 
zur Aufnahme von mög­
licherweise zu Beischlaf- oder 
beischlafahnliehen Handlun­
gen im Freien oder in im An­
schluß an das Kennenlernen 
sei bstgewählten geschlossenen 
Räumen fuhrenden Bekannt­
schaften unter ~enschen ho­
mosexueller oder bisexueller 
Ausrichtung besonders 
geeigneten öffentlichen städti­
schen Raum. 

I mallgemeinen bedürfen wir 
lediglich eines Stadtplanes, 

in dem die bebauten Flächen 
und die Grünflächen - bei zu­
nehmender Dunkelheit mög­
lich st auch farblieh 
trennscharf zu unterscheiden 
sind. Einige kulturhistorische 
Informationen können uns 
darüberhinaus eine nützliche 
Hilfe sein. 

Der Stadtplan von Münster 
zeigt einen um das 

Stadtzentrum herumführenden 
Grünstreifen. der hier Prome­
nade genannt wird. Er ent­
spricht den Wallanlagen. 
Wallringparks o.ä. anderer mit­
teleuropäischer Großstädte mit 
historischem Kern, sofern die­
se nicht in mehr-spurige 
Autostraßen überführt wurden. 

-Der flotte Dreier 

In Münster wird dieser über" 5 
km lange Grünzug hingegen 
als Fahrradautobahn benutzt 
Im Gegensatz zu Leipzig ist 
hierin die Hauptgefahr bei der 
anzustrebenden Tätigkeit und 
ihrer Vorbereitung zu sehen. 
Sind in citynaher Lage keine 
weiteren Grünanlagen vorhan­
den, konzentriert sich unsere 
Suche also auf eben diesen Be­
reich. Der Aasee kann durch 
den einfachen Analogieschluß 
aus unseren Überlegungen aus­
geklammert werden, daß ro­
mantische heterosexuelle Men­
schen ihn für Spaziergänge be­
vorzugen werden, was seine 
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konzentrierend, stellen wir -
gutes Kartenmaterial voraus­
gesetzt - weiterhin fest, daß 
sich an einer dieser 
Verdickungen ein Annette-von­
Droste-Hülshoff-Denkmal be­
findet, was wir mit einem ge­
wissen Maß an Allgemeinbil­
dung unschwer als kulturhi­
storisch nicht unwesentlichen 
Bestandteil und somit als not­
wendige, wenn auch nicht 
hinreichende Bedingung eines 
geschmackvollen schwulen 
Treffpunktes interpretieren 
können. In diesem Falle erweist 
sich unsere Vermutung als rich­
tig, und alsbald werden wir uns 

Aus dem Institutfür die Didaktik der Geographie an der 
Westfälischen Wühelms-Universität in Münstererreichte 
uns folgende F orschungserkennntnis (mit eindeutig er­
kennbarem erkenntnisleitendem 1 nteresse ): 

Schwulsein für Anfänger 
23.Lektion 

Wie finde ich in einer mir unbekannten Stadt die Crui­
sing Area, wenn ich meinen Spartacus vergessen habe 
oder mein Bafög mir die Anschaffung eines solchen 
nicht erlaubt? 

Nutzbarkeit für o.g Zwecke er­
heblich einengt. 

Auf der Suche nach weite­
ren Hinweisen für die ge­

naue Verortung der zu suchen­
den Fläche fallen uns einige 
Verdickungen im Bereich des 
Grünstreifens auf, die ein ho­
hes Maß an Erreichbarkeil mit 
einem gewissen Maß an 
Ungestörtheil zu verbinden sch­
einen. Unsere Suche hierauf 

nach Vorfinden eines die be­
sondere Stelle markierenden 
sog. Hügel s - eventuellem 
Nieselregcn, der alS ortstypisch 
gilt, zum Trotz - in den Armen 
eines sturen, aber herzlichen 
Westfalen oder eines der aus 
allen Teilen des Landes zu­
gewanderten Theologen hetin­
den. 

I n Leipzig gestaltet sich die 
Suche aufgrund der Größe 
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GAYROBIC 
Das neue Hochschulsportverzeichnis ist erschienen. Wer Sport oder Selbstverteidigung für Schwule sucht, 
wird sich die Finger wund blättern. So wollen wir in dieser und den nächsten Ausgaben des Flotten Dreier 

Sportorten vorstellen, die für Schwule in Münster außerhalb der FachHochschulen angeboten werden. 
Heute: Goyrobic. 

Goyrobic ist 
Konditionsgymnastik 
für Schwule. 20 bis 30 
Leute sind es im 
Winter, zum Sommer 
hin werden es weniger, 
die jeden Mittwoch ans 
Training gehen. Dabei 
steht der Spaß im 
Vordergrund. Der Sport 
soll ober nicht nur fit 
machen, sondern auch 
Kontakte schaffen. So 
ist das gemeinsame 
Biertrinken anschlies­
send im KCM oder in 
der Cubo-Kneipe auch 
fast genauso wichtig 
wie das eigentliche 
Training. Wer einfach 
mal nur schnuppern 
möchte, kann das 
gerne tun. Einsteigen 
kann schwul zu jeder 
Zeit: er sollte sich nur 
nicht entmutigen 
lassen, wenn er om 
Anfang nicht alle 
Obungen durchhält. 

Goyrobic: jeden Mittwoch in der Annetteschule (Eingang Schützenstroße) von 19.30 bis 20.30 Uhr. 
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Homosexualität 
& Wissenschaft 

Winter 92/93 
•••••••••••••••••• 
5. November Die Rolle der Homosexualität in der 

altgriechischen Gesellschaft 
Referent: Kjeld Matthiessen 

•••••••••••••••••• 
19. November Der (wissenschaftliche) Umgang mit 

. Homosexualität 
Handlungsbedürftigkeit oder Lebensform 
Referent: Reinhardt Nippert 

•••••••••••••••••• 
26. November Stereotypisierung und Selbsttypisierung 

von Schwulen 
Referent: Bemd Sirnon 

•••••••••••••••••• 
3. Dezember Vox in Rama 

Idolatrie, Sodomie und Häresie im I 3. Jahrhundert 
Referent: Bemd-Ulrich Hergemöller 

•••••••••••••••••• 
2 I. Januar Die Wahrheit der Machthaber 

Kritische Anmerkungen zur Lehre der offiziellen 
katholischen Kirche zur Homosexualität 
Referent: Stefan Zacharias 

•••••••••••••••••• 
Alle Veranstaltungen finden Donnerstags um 19.30 Uhr im 
Fürstenberghaus (Raum F 2), Domplatz statt. Der Besuch ist 
kostenlos. 

Zur Vorlesungsreihe ist ein Faltblatt mit mehr Information zu den 
einzelnen Vorträgen erhältlich. 

S.:hwuknrdcral am ASLA Uni Mün~tcr 
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Im Rahmen von HOMOLULU 
in Berlin stellte Michael 
Bochow die Ergebnisse seiner 
vom Bundesministerium für 
Forschung und Technologie 
(sie!) aus dem Topf 
'' Sozial wissenschaftliehe 
AIDS-Forschung" geförderten 
Untersuchung zur Einstellung 
der Deutschen zu homosexuel­
len Männem vor. Die Untersu­
chung beruht auf 2222 stark 
standardisiserten, etwa einstün­
digen Interviews mit Ost- und 
Westdeutschen, die ein Harn­
burger Meinungsforschun­
gsinstitut für ihn durchftihrte. 

NebenderOst-West-Di­
mension sind zumindest für die 
Westdeutschen in einigen 
Fragenkomplexen Rückschlüs­
se auf zeitliche Veränderungen 
in der Einstellung zu Schwulen 
im Vergleich zu einer 
Lautmann-Studie aus dem Jah­
re 1974 möglich. 

Schon in den ex­
plorativen Interviews wurde 
deutlich, daß viele potentielle 
Interviewpartner ein Gespräch 
über Schwule zunächst ableh­
nen würde, was zu einer 
Verzerrung der Zusammen­
setzung der Befragten geftihrt 
hätte. Aus diesem Grunde wur­
de den zu Interviewenden ein 
Interview zur sozialen und 
politischen Situation und zu 
Minderheiten angekündigt. Erst 
später im Verlauf der Befragung 
tauchten dann Fragen zu 
Homosexualität und noch spä­
ter zu AIDS auf. 

Michael Bochow berich­
tete auf der Veranstaltung nur 
überseine Ergebnissezum The­
ma Homosexualität. Um AIDS 
geht es z.B. in einem Artikel 
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noch eines der reichsten 
Länder dieser Erde. aber wie 
lange noch können wir uns 
diesen Mißbrauch durch die 
Katholiken noch leisten? 

Bereits jetzt sind die 
negativen Einflüsse der 
Katholiken auf die deutsche 
Wirtschaft erkennbar. Die 
hohe Anzahl ihrer religiösen 
Feiertage ftihrt zu 
Produktionseinbußen in 
Milliardenhöhe. Dies hat die 
Konkurrenzfähigkeit z.B. zur 
japanischen Industrie, in der 
so gut wie keine Katholiken 
arbeiten, erheblich beein­
trächtigt. Muß die deutsche 
Wirtschaft erst völlig am 
Boden liegen, bis die 
Katholikenflut eingedämmt 
wird? 

Die Katholiken haben 
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einen eigenen Staat, eine 
Heimat, in der sie nicht 
unterdrückt und verfolgt 
werden. Wenn sie zu uns 
kommen, geschieht die in der 
Regel nur aus wirtschaftli­
chen Gründen, obwohl der 
Vatikan das höchste Pro-. 
KoptEnkommen der Welt 
hat. Müssen wir arn Ende alle 
900 Millionen Katholiken der 
Erde bei uns aufnehmen? 

Nein, wir können das 
Katholikenproblem dieser 
Welt nicht alleine lösen, und 
die zunehmende Katholiken­
feindlichkeit in Schleswig­
Holstein erfordert sofortiges 
Eingreifen und Handeln. 

Wir schlagen deshalb 
vor: 

~ Abweisung aller 
Katholiken an den Grenzen 

Seitell 

Schleswig-Holsteins! 
~ Sofortige Ab­

schiebung aller kriminellen 
Katholiken in den Vatikan! 

~ Erteilung einer 
befristeten Aufenthaltsgeneh­
migung ftir Katholiken nur 
bei Nachweis eines Arbeits­
platzes! 

~ Abschaffung des 
Wahlrechts für Katholiken! 

~ Ausweisung aller 
Katholiken bei Sozialhilfe­
bezug oder Arbeitslosigkeit! 

~ Unterbringung aller 
Katholiken in Gemeinschafts­
unterkünften! 

e Ausweisung aller 
Katholiken bei verfassungs­
feindlichen Aktivitäten! 

~~~ Das Boot ist voll! 
Stoppt die Kathoükenflut! 

Die Welt steht kopf: Ein Pole in Italien, tausende von Katholiken in Schleswig·Holstein. Wo 
bleibt da die natürliche Ordnung? 

4-
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Um es gleich vorweg zu 
sagen: Wir haben nichts 
gegen Katholiken. Im 
Gegenteil, jeder Katholik, der 
sauber ist und hier seit Jahren 
Steuern zahlt, ist und 
willkommen. Wir wehren uns 
nur dagegen, daß wir 
Schleswig-Holsteiner durch 
den ungebremsten Zustrom 
von schwarzen Schafen und 
ihren bischöflichen Hirten 
unsere kulturelle Identität 
verlieren. 

Leider ist es den 
meisten Katholiken aufgrund 
ihrer fundamentalistischen 
Einstellung bisher nicht 
gelungen, ihre naturreligiöse 
Vorstellung von Sexualität, 
nach der sexuelle Handlungen 
nur zum Zwecke der Fort­
pflanzung ausgeübt werden 
dürfen, abzulegen. Das führt 
dazu, daß diese 
Bevölkerungsgruppe, die wir 
einst als Gäste in unser Land 
riefen, sich hier vermehren 
wie die Karnickel auf der 
Geest. Sind es nicht jene 
Katholiken, die durch ihre 
beharrliche Ablehnung jeder 
Form der Empfängnisverhü­
tung in erheblichen Umfang 
zur Verschärfung von 
Problemen wie Wohnungs­
not und Arbeitslosigkeit 
beigetragen haben und damit 
die Stabilität unserer D-Mark 
in Gefahr bringen? 

Nach Untersuchungen 
des Landeskriminalamtes 
Bayern wurde eindeutig 
nachgewiesen. daß 78.47% 
aller bayerischen Straftäter 
Katholiken sind. Allein diese 
Zahl macht schon deutlich. 
daß der dramatische Anstieg 
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der Kriminalität in den 
letzten Jahren nicht unabhän­
gig vom Katholikenproblem 
betrachtet werden darf. Noch 
stellen die Katholiken eine 
Minderheit dar, doch alleine 
in der Zeit von 1961 bis 1987 
hat sich ihre Zahl um mehr 
als 22% auf 158.000 erhöht. 
Schon das Symbol, das die 
Katholiken anbeten, das 
Bildnis eines Gefolterten am 
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Kirche ihren Priestern 
kategorisch die Eheschlie­
ßung und Familiengründung. 
Während nach dem Grundge­
setz Männer und Frauen 
gleichberechtigt sind, ist es 
den Frauen in der katholi­
schen Kirche verboten, 
Priesterin zu werden. Muß es 
erst so weit kommen, daß der 
Erzbischof von Köln die 
Macht an sich reißt, um das 

Vom Schwulenreferat am AStA Uni Kiel erreichte uns 

nachfolgend dokumentierter Hüferuf. Den Forderungen 

unserer schleswig-holsteinischen Schwestern schließen wir 

uns vorbehaltlos an. 

Katholikenproblem lösen! 

Kreuz, ist ein beredtes 
Zeugnis der latenten 
Gewaltbereitschaft dieser 
Gruppe. Muß es erst soweit 
kommen, daß sich keine 
schleswig -holsteinische Frau 
mehr aus Angst vor Katholi­
ken auf die Straße traut? 

Nach wie vor stehen 
eine Vielzahl der religiösen 
Rituale der Katholiken im 
eklatanten Widerspruch zum 
Grundgesetz der Bundesrepu­
blik Deutschland. Hierzu nur 
zwei Beispiele: Während das 
Grundgesetz Ehe und Familie 
unter den besonderen Schutz 
der Gemeinschaft stellt, 
verbietet die katholische 

Grundgesetz außer Kraft zu 
setzen und einen sogenannten 
Gottesstaat ohne demokrati­
sche Legitimation zu 
errichten? 

Besonders besorgniser­
regend ist für Fachleute die 
Tatsache. daß zwischen der 
Einführung des Bundessozial­
hilfegesetzes im Jahre 1961 
und dem Anstieg der 
Katholikenzahlen in 
Schleswig-Holstein direkte 
Zusammenhänge vermutet 
werden können. Hier ruhen 
sich Katholiken ganz 
offensichtlich in der Hänge­
matte unseres Wohlfahrt­
staates aus. Zwar sind wir 

November 1992 

der Mai-Ausgabe von DAH 
aktuell. 

Hatten sich 1974 noch 
18%derWestdeutschen flirein 
generelles Verbot von Homo­
sexualität ausgesprochen, wa­
ren es 1991 immer noch 13% 
der West- und 10% der Ost­
deutschen.Eine Einschränkung 
des freien Zugangs von Schwu­
len in den Lehrerberuf befür­
worteten hingegen 1974 87% 
und 199171%derWest-sowie 
64% der Ostdeutschen. Ein 
Fernhalten vom Lehrerberuf, 
was einem Berufsverbot für 
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Nur 27% der Wessis und 
33% der Ossis lehnen jede Form 
von Pathologisierung Homo­
sexueller ab. Der Rest schwankt 
zwischen Krankheit, Sünde 
oder Laster. 

Nur 5 bis 10% der Deut­
schen haben schwule Freunde 
oder lesbische Freundinnen, 
weitere 10% der Deutschen 
zählen Schwule oder Lesben 
zu ihrem Bekanntenkreis. Fast 
die Hälfte der Deutschen be­
hauptet hingegen steif und fest, 
sie hätten noch nie mit einem 
Schwulen Kontakt gehabt. 

Der Deutsche an 
und für sich 

Umfrageergebnis zur Einstellung 
gegenüber homosexuellen Männern 

schwule Lehrer gleichkäme. 
befürworten45%derWest-und 
31% der Ostdeutschen. 

Zwei Drittel der Deut­
schen haben ein - unterschied­
lich geartetes - Bedürfnis nach 
sozialer Distanz zu Schwulen. 
das von körperlichem Unwohl­
sein im Beisein von homose­
xuellen Männem (42% West. 
35% Ost) bis zu offener Feind­
seligkeit reichen kann. Eine 
große Gruppe dieser Menschen 
gibt sich verbal eher tolerant 
gegenüber Schwulen. Diese 
Einstellung entlarvt sich aber 
durch das Bedürfnis nach so­
zialer Distanz als mit Schein­
toleranz getarnte Gleichgültig­
keit. die erst bei direkter Kon­
frontation ins Wanken gerät. 

Tendenziell am offen­
sten gegenüber Schwulen sind, 
wie zu erwarten, die Ossi -Frau­
en, aber auch diejenigen Be­
fragten, deren erster eigener Ge­
schlechtsverkehr relativ früh 
stattfand. ein weiterer Befund, 
der den Zusammenhang zwi­
-schen eigener Sexualangst und 
Sexualfeindlichkeit (in Bezug 
auf Schwule) unterstreicht. Die 
Schwulenfeindlichkeit der 
Deutschen folgt im wesentli­
chen dem Rechts-Links­
Spektrum der Parteien; ledig­
lich ordnet sich die FDP dies­
bezüglich links von der SPD 
ein. 

Ein Fünftel der Deut­
schen sprechen sich dafür aus. 
Schwule zu kastrieren. Soviel 
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(tlw. latente) Menschen­
verachtung widerlegt endgül­
tig den Versuch, den bösen 
Deutschen in Rostock oder 
Hoyerswerda anzusiedeln. Er 
wohnt in Hiltrup oder 
Kinderhaus, ist der Nachbar 
oder der Onkel. 

Während die Homo-Ehe, 
die ja nahe an der Lebenswelt 
der meisten Interviewten liegt, 
eine Zustimmung von 48% in 
West- und 56% in Ost­
deutschland erfährt, befürwor­
ten nur 30 bzw. 41% das 
A<!optionsrecht für lesbische 
Paare und 24% bzw. 27% für 
schwule Paare. 

Als Fazit ergibt sich flir 
Bochow ein Anteil offener bis 
gar nicht schwulenfeindlicher 
Menschen von einem Drittel, 
massiv schwulenfeindlicher 
Menschen von 20-30% sowie 
ein großer Restambivalent ein­
gestellter Menschen, deren Ein­
stellungen in einzelnen Fragen 
und Bereichen oder etwa durch 
gesellschaftliche, soziale oder 
politische Veränderungen je­
derzeit kippen können. 

Den Rückgang der 
Schwulenfeindlichkeit gegen­
über 1974 erklärt sich der Wis­
senschaftler mit einem allge­
meinen Wandel im Verhältnis 
der Bevölkerung zu Sexualität, 
von dem auch die Schwulen 
profitieren. Auch uneheliche 
Kinder und unverheiratet 
zusammenlebende Paare haben 
in den letzten 17 Jahren stei­
gende Akzeptanz erfahren. In 
den bürgerlich-kapitalistischen 
Gesellschaften West-. 
Westmittel- und Nordeuropas 
protitieren die Schwulen über­
dies vorn Individualisierungs-
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(Fortsetzung Seite 5) 
schub. Wenn l/3 der Bevölke­
rung als Singles wohntund lebt, 
passen auch schwule Lebens­
formen besser in diese Welten. 
"Permissivität der Indifferenz 
statt Toleranz" lautet der Be­
fund nicht nur mehr ftir die 
Metropolen, was auch zu den 
hohen Werten beim Bedürfnis 
nach sozialer Distanz gegen­
über Schwulen paßt. 

Ein Abgrenzungs-
bedürfnis und subjektiv als not­
wendig empfundene Ab­
grenzungsmechanismen gegen­
über Schwulen sind Ursache 
ftir die weiterhin bestehende 
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Schwulenfeindlichkeit Das 
Weiterbestehen gesellschaft­
lich konstruierter und reprodu­
zierter Geschlechterrollen hat 
trotz des tendenziellen Abbaus 
der Geschlechterpolarität, u.a. 
durch die Frauenbewegung, als 
deren "Kriegsgewinnler" 
Bochow die Schwulen be­
schreibt, nachhaltige Folgen ftir 
das Verhältnis zu Schwulen. 

Wenn Bochow - auch 
aufgrund der Befragung - von 
4% Schwulen und Lesben 
(Klemmschwestern incl.) aus­
geht, so sind dies wahr­
scheinlich zu wenige, um in­
nerhalb der Gesamt-
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bevölkerung eine ausreichen­
de Konfrontation mit Homo­
sexualität im persönlichen 
Lebensumfeld aller Menschen 
zu erreichen. Für viele Heteros 
gibt es keine aktuellen persön­
lichen Reibungsflächen mit 
Schwulen. 

Tendenzen bezüglich der 
Schwulenfeindlichkeit weiterer 
Bevölkerungsgruppen bestäti­
gen ebenfalls Erwartetes: Rent­
ner und junge Menschen unter 
25 sind die schwulenfeindlichs­
ten Altersgruppen, Arbeiter die 
schwulenfeindlichste Berufs­
gruppe, westdeutsche Haus­
frauen eher schwulenfeindli-

MANN DECKUNG. 

I> 
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eher als ostdeutsche be­
rufstätige Frauen, deren Tole­
ranz durch Konfrontation mit 
gesellschaftlichen Realitäten 
im Berufsleben eher stärker aus­
geprägt zu sein scheint. Kirch­
lich orientierte Leute vom Land 
sind eherschwulenfeindlich als 
kirchlich nicht gebundene Leute 
aus den großen Städten. 
Wohlgemerkt: dies heißt nicht, 
daß der kirchentreue, CSU wäh­
lende Oberfranke als solcher 
schwulenfeindlich ist, lediglich 
ist es ftirihn (signifikant) wahr­
scheinlicher. 

AIDS ist für Bochow 
nicht Ursache von 
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Schwulenfeindlichkeit, son­
dern dient als Vorwand und 
Projektionsfläche ftir vorhande­
ne Einstellungen und Vorurtei­
le. 

Bei allen Grenzen der 
Aussagekraft quantitativer, 
stark standardisierter Inter­
views und bei aller Notwendig­
keit, qualitative Interview 
nachzuschieben, um Ursachen­
komplexe von Schwulen­
feindlichkeit zu erfassen, kön­
nen die Ergebnisse der Untersu­
chung allemal dazu dienen, sich 
die gesellschaftlichen Reali­
täten vor Augen zu ftihren. Die­
se notwendige Desil-
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lusionierung einer konstruier­
ten Weltsicht unter Schwulen 
(Bochow: ''Die Welt als Wille 
und Vorstellung'', insbesonde­
re mit Bezug auf die Wahrneh­
mung der deutschen Wirklich­
keit durch die Berliner Bewe­
gungsszene) wird notwendig 
sein, um sinnvoll und mit Part­
nern an Veränderungen derbe­
stehenden Einstellungen mit­
arbeiten zu können. Schwule 
sind längst Teil der Gesell­
schaft, ftihlen und verhalten 
sich überwiegend so, nur die 
Gesellschaft weiß es noch nicht. 

Ansgar Drücker 

Schwule und Fußball? Ein ziemlich dunkles lapitel schwulen Lebens. Gilt doch dieser rauhbeinige 
Sport als so ziemlich das lehte1 was schwul vom Hocker reißt. Doch damit ist es an eadgiltig vorbei. 
Wem stramme Fußballerwaaea aicht nur ia der Glotze gefallen, s01der1 aach selbe!' welclte 
bekommen möchte, meldet sich beim Scllwuleareferat des llni AStl. llatirlicll aach die, die beim 
Schllsport keine Mannschaft so richtig baben wollte. 


